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Feuer im
Autohaus

Niederzeuzheim. Einem aufmerk-
samen Spaziergänger ist es zu ver-
danken, dass am Samstag ein Feuer
in einem Autohaus schnell einge-
dämmt und gelöscht wurde. Gegen
16 Uhr soll der Mann dort den Feu-
ermelder gehört und sofort den In-
haber des Autohauses informiert
haben. Der stellte fest, dass in der
Mitarbeiterküche ein Brand ausge-
brochen war und diese schon stark
beschädigt hatte. Die Wehren aus
Niederzeuzheim und Hadamar
konnten nicht verhindern, dass der
Rauch auch in andere Gebäudebe-
reiche zog. Die Schadenshöhe
konnte die Feuerwehr gestern noch
nicht beziffern. kdh

Der Brand zerstörte die Küche des
Autohauses. Foto: Häring

Rennpiste oder verkehrsberuhigt?
Hadamar Anwohner aus der Neugasse verklagen die Stadt – Verwaltung weist Vorwürfe zurück

Verkommt die Neugasse zur
Rennpiste oder ist die Straße ver-
kehrsberuhigt? Das will Anwoh-
ner Klaus Stahl vor dem Verwal-
tungsgericht in Wiesbaden klä-
ren lassen. Er hat eine Klage ge-
gen die Stadt Hadamar einge-
reicht. Die Verwaltung hält die
Klage für unbegründet.

VON ANKEN BOHNHORST

Der eine sagt: Hunderte von Autos
rasen täglich durch die Straße. Fuß-
gänger sind ständig in Gefahr. Kin-
der draußen spielen lassen? Unver-
antwortlich!
Der andere sagt: Die Straße ist

eng und wird von beiden Seiten be-
fahren. Schon deshalb kann dort
überhaupt nicht gerast werden. Au-
ßerdem muss die Straße als Teil ei-
nes Gesamtkonzepts betrachtet und
bewertet werden.
Sowohl der eine als auch der an-
dere sprechen von derselben Stra-
ße: der Neugasse. Mehr Überein-
stimmungen gibt es aber nicht.
Klaus Stahl, Anwohner der Neu-
gasse, und Gerti Müller vom Neu-
markt, vor deren Haustür sich
ebenfalls dramatische Verkehrssze-
nen abspielen sollen, wollen das
nicht länger hinnehmen. Sie haben
daher eine Klage beim Verwal-
tungsgericht in Wiesbaden einge-
reicht, damit die Straße, so wie frü-
her, wieder zur Einbahnstraße wird.
Der Hessische Städte- und Gemein-

debund, der die Stadt Hadamar ver-
tritt, hat einen Klageabweisungsan-
trag gestellt. Das Verfahren läuft.
Der Missstand, den Klaus Stahl,
Gerti Müller und ein paar weitere
Nachbarn der Stadt Hadamar vor-
werfen, besteht seit zehn Jahren, sa-
gen sie. Immer wieder seien sie im
Rathaus vorstellig geworden, hätte
Eingaben gemacht und Briefe ge-
schrieben. Sie berichten von Lärm-
belästigung, Luftverpestung und
Linksabbiegern, die die Kurven
schneiden. Und von Fahrern, die
mit überhöhter Geschwindigkeit
unterwegs seien.

Keine Einbahnstraße mehr
„Sieht so eine verkehrsberuhigte
Zone aus?“, fragt Gerti Müller. In
die seien nämlich die Straßen Neu-
gasse und Neumarkt im Jahr 2009
umgewandelt worden. Die bis da-
hin geltende Einbahnstraßenrege-
lung wurde abgeschafft.
Basis für diese Entscheidung war
ein Gutachten, das die Stadt beim
Gießener Verkehrsplaner Professor
Norbert Fischer-Schlemm in Auf-
trag gegeben hatte. Der stellte fest,
„Einbahnstraßen erhöhen die Ge-
schwindigkeiten sowie durch Um-
wege die Kfz-Verkehrsleistung und
damit die Belastungen der Anwoh-
ner der Alternativrouten. Zusätzli-
che Einengungen durch Parkstände
und Begrünung gleichen den Ge-
schwindigkeitsanstieg nur teilweise
aus.“

Für die Stadt war damit klar: Die
Einbahnstraßenregelung wird auf-
gehoben. Mit ausdrücklicher Zu-
stimmung des Regierungspräsidi-
ums, betont Bürgermeister Michael
Ruoff (CDU) und verweist darüber
hinaus auf das gesamte Verkehrsvo-
lumen der Kernstadt. Das müsse
austariert werden. Es könne nicht
sein, dass die Verkehrsführung in
einer Straße zulasten einer anderen
gehe. Um dennoch Tempo aus dem
in beide Richtungen fließenden
Verkehr herauszunehmen, ließ die
Stadt Blumenkübel in der rund
sechs Meter breiten Straße aufstel-
len.
Klaus Stahl reicht das nicht, zu-
mal die Pflanzenbottiche nach sei-
ner Meinung so nah an den Haus-

wänden stehen, dass der Gehsteig
blockiert sei und Fußgänger auf der
Fahrbahn gehen müssten.
Ähnlich schildert Gerti Müller
die Situation vor ihrer Haustür am
Neumarkt. An die Polizei Limburg
schreibt sie: „Die Stadt hält es nicht
für nötig, von Zeit zu Zeit den Ver-
kehr zu kontrollieren oder einen
Blitzer aufzustellen. Sicher müssen
erst gravierende Unfälle mit Todes-
folge passieren, damit endlich etwas
geschieht.“
Ihr Mitstreiter Klaus Stahl belässt
es derweil nicht bei Briefen ins Rat-
haus oder an die Polizei. Im August
2017 wendet er sich mit einer Fach-
aufsichtsbeschwerde gegen Bürger-
meister Ruoff an die Kreisverwal-
tung. Das Amt für Öffentliche Ord-

nung teilt Stahl mit: „Inhaltlich
kann Ihr Schreiben lediglich als
Anregung begriffen werden, die
von Ihnen geschilderte Angelegen-
heit zu überprüfen.“ Die Kreisver-
waltung lässt die Situation analysie-
ren und schreibt, zu „enormen Ab-
rollgeräuschen“ komme es nicht, da
der „verkehrsberuhigte Bereich le-
diglich ein Befahren in Schrittge-
schwindigkeit erlaubt“. Und auf
dem Neumarkt würden die rund
80 Parkplätze „offensichtlich über-
wiegend von den Anwohnern ge-
nutzt“. Das Aufkommen hier speise
sich vornehmlich aus „Ziel- und
Quellverkehr“. Aus fachlicher Sicht
sind die von der Stadt getroffenen
Regelungen nicht zu beanstanden.

50 Fahrzeuge pro Stunde
Das schreibt auch der Hessische
Städte- und Gemeindebund in sei-
nem Klageabweisungsantrag. Der
Straßenbereich, um den es geht, sei
verkehrsberuhigt ausgebaut. Tat-
sächlich könnten Wohnstraßen
selbst bei einer Verkehrsbelastung
von 400 Fahrzeugen pro Stunde
noch verkehrsberuhigt ausgebaut
werden. Das sehen die „Richtlinien
zur Anlage von Stadtstraßen“ vor.
In der Neugasse hätten Messungen
ergeben, dass „dies einer stündli-
chen Belastung unter 50 Fahrzeu-
gen in den Spitzenzeiten“ ent-
spricht, heißt im Schreiben an das
Verwaltungsgericht. Dessen Beur-
teilung steht noch aus.

Die Neugasse in Hadamar ist eigentlich eine verkehrsberuhigte Straße.
Trotzdem fühlen sich Anwohner vom vielen Verkehr genervt und klagen
deshalb vor dem Verwaltungsgericht in Wiesbaden.

Männerchor der „Germania“ verstummt
Elz 175 Jahre nach der Gründung gab es den letzten Aufritt, weil der Nachwuchs fehlt

Mit einem bunten Melodien-
strauß aus Chorgesang und Sa-
lonorchester sowie dem Auftritt
des Royal-Balletts beendete die
Elzer Sängervereinigung „Germa-
nia“ am Samstag im Bürgerhaus
ihre Jubiläumsveranstaltungen
zum 175-jährigen Bestehen. Für
den Männerchor der „Germania“
war es der letzte Auftritt.

VON BERND LORMANN

„Germania“-Vorsitzender Martin
Sommer brachte es bei der Begrü-
ßung der Gäste auf den Punkt:
Zwei Herzen schlugen an diesem
Abend in seiner Brust. Das eine mit
Freude über die 175-jährige Sanges-
tradition und das andere mit Trau-
rigkeit, weil an diesem Abend der
Männerchor der „Germania“ seine
aktive Zeit beende. Chorgesang be-
stehe nun weiterhin mit dem er-
folgreichen gemischten Chor „Sal-
to Vocale“ und der Hoffnung, dass
in Zukunft wieder einmal in der
„Germania“ ein Männerchor heran-
wachse.
Als zum Jubiläumsabschluss und

dem angekündigten Ende des Män-
nerchors Gesang mit musikalischer
Begleitung des Salonorchesters er-
klang, genügte ein Blick in die Ver-
einsgeschichte, um an die Vereins-
gründer zu denken. Denn vor
175 Jahren, als in Deutschland gro-
ße Hungersnot herrschte, versam-
melten sich 25 Sänger, darunter elf
Musiker, um im heutigen Gasthaus
„Schützenhof“ den Gesangverein

„Germania“ ins Leben zu rufen.
Der Ehrenpräsident der „Germa-
nia“, Werner Reusch, begrüßte zum
Abschluss der Jubiläumsfeierlich-
keiten neben den Sängerinnen und
Sängern der „Germania“ die Män-
nerchorgemeinschaft aus Velbert,
die Mitglieder des Salonorchesters
Elz und die jungen Damen des El-
zer Royal-Balletts. Das Royal-Bal-
lett, so Reusch, entstand einmal in

der „Germania“ und gehört heute
zum Sportverein Elz.
Unter den Ehrengästen im Bür-
gerhaus weilten auch in Vertretung
des Bürgermeisters, die Erste Beige-
ordnete Ingrid Friedrich (CDU),
die Vorsitzende der Sängergruppe
Elz im Sängerkreis, Ursula Ender,
der katholische Pfarrer Steffen Hen-
rich und die Pfarrerin der evangeli-
schen Gemeinde Monika Ruprecht.

Der Männerchor der „Germa-
nia“, zuletzt nur noch aus 18 Sän-
gern im fortgeschrittenen Alter be-
stehend, beendete aus Altersgrün-
den und aus Nachwuchsmangel sei-
ne Auftritte mit Unterstützung des
Gastchors aus Velbert. Gemeinsam
präsentierten sie unter der Leitung
von Frank Sittel klangvoll den
„Abendfrieden“ von Franz Schu-
bert, die „Entschuldigung“ von Sil-

cher sowie „Frisch gesungen“, „Das
Mädchen vom Lande“ und als wir-
kungsvollen Abschluss und Zugabe
„Das Morgenrot“.
Der zuletzt bei einem Chorwett-
bewerb in Pohl-Göns mit Gold er-
folgreiche gemischte Chor „Salto
Vocale“ begeisterte die Zuhörer mit
„Hear my prayer“, „The Blessing of
Aaaron“ und „Zum Abschied“. Das
Dirigat hatte in Vertretung von Jür-
gen Faßbender Frank Sittel.

Dank an Frank Sittel
Das Royal-Ballett mit der Gruppe
„Diamond Dancers“ sorgte mit sei-
nen tänzerischen Einlagen, unter
anderem auch Rock’n’Roll, für op-
tische Auflockerung. Unter der Lei-
tung des aus Hadamar stammen-
den Kapellmeisters Lothar Welzel
entführten die Sänger der Chorge-
meinschaft Velbert und die Musi-
ker des Elzer Salonorchesters ge-
meinsam in Mozarts „Zauberflöte“
und Szenen aus „Aschenputtel“ mit
Norbert Stevens als Solist. Den mu-
sikalischen Abschluss setzte Welzel,
der neben dem Salonorchester
auch offiziell den Chor aus Velbert
dirigiert, unter anderem mit Melo-
dien von Johann Strauss und von
Ronald Binge mit der Elisabeth-Se-
renade. Zum Schluss übernahmen
„Germania“-Vorsitzender Martin
Sommer und Ehren-Präsident Wer-
ner Reusch die ehrenvolle Aufgabe,
nicht nur dem Männerchor zu dan-
ken, sondern auch Chorleiter Frank
Sittel, der zehn Jahre lang den Män-
nerchor geleitet hatte.

Der gemischte Chor „Salto Vocale“, am Samstag beim Auftritt im Elzer Bürgerhaus unter der Leitung von Frank
Sittel, wird künftig allein die Tradition des Chorgesangs in der Elzer „Germania“ fortsetzen.

Zusammen mit der Männerchorgemeinschaft Velbert gab der Männerchor der Elzer „Germania“ sein letztes
Konzert unter der Leitung von Frank Sittel. Fotos: Bernd Lormann

Erst Kirmes, dann
Tierschau und Markt

Mehr als 250 Jahre Tradition hat
die Steinbacher Kirmes. Von Frei-
tag, 4. Oktober, an ist es wieder so
weit: Die Steinbacher eröffnen ihre
Kirmes, und am darauffolgenden
Dienstag ihren Markt mit Vieh-
schau. „Von Beginn an hatte der
Markt eine große Bedeutung für
die Menschen im Westerwald“,
schreibt Hadamars Bürgermeister
Michael Ruoff (CDU) in seinem
Grußwort. Stets habe die Veranstal-
tung Gelegenheit geboten „zum
Wiedersehen und Treffen alter Be-
kannter und zum Einkaufen“.
Vor allem Rinder, aber auch Pfer-

de, Schafe und Ziegen werden auf
dem Steinbacher Markt präsentiert,
von Fachleuten kommentiert und
prämiert. „Vor allem die Rinder-
züchter aus der Umgebung erhal-
ten hier die Möglichkeit, ihre Tiere
zu zeigen und ihre Zuchterfolge
darzustellen“, schreibt Ruoff.
Die Prämierung der Tiere findet
während des Marktes vor den Besu-
chern statt. Der Züchternachwuchs
zeigt in speziellen Jungzüchterwett-
bewerben sein Können. Das hat Ru-
off zufolge auch seinen Grund,
denn die Rinderhaltung sei die
stärkste Einkommensquelle der

hessischen Tierproduktion. „Der
Steinbacher Markt bildet den Rah-
men für einen fachlichen Aus-
tausch und gute Gespräche zwi-
schen den Landwirten, den Züch-
tern und den Junglandwirten.“
Eine Attraktion ist die Kreis-Hol-

stein-Schau mit Fleischrinder-
Schau. Sie wird von der Rinder-
züchtervereinigung Lahn unter der
Leitung von Bürgermeister Ruoff,
des Vorsitzenden des Vereins Ri-
chard Laux und des Geschäftsfüh-
rers Heinz-Josef Kremper durchge-
führt. Zwischen 7.30 und 9 Uhr ist
der Auftrieb der Tiere.
Die offizielle Eröffnung des
Marktes ist für 9 Uhr durch Micha-
el Ruoff und Heinz-Josef Kremper
geplant. Um 9.15 Uhr startet der
Tierbeurteilungswettbewerb der
Berufsschüler der Adolf-Reichwein-
Schule Limburg. Die Prämierung
der ersten Milchkühe beginnt ge-
gen 9:45 Uhr, Es folgen die Fleisch-
rinder und die Rassenbeschreibung
durch Schüler der Adolf-Reich-
wein-Schule. Der Jungzüchter-Vor-
führwettbewerb (Kälber/Jungrin-
der) beginnt gegen 11.30 Uhr. Sie-
gerehrung und Preisverleihung
sind um 12 Uhr. redDie Vorführung und Bewertung von Nutztieren, hier Milchkuh Resi, stehen im Mittelpunkt des Steinbacher Markts. Archivfoto: Anken Bohnhorst
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